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Deutschland kapituliert nie
Kein Deutscher verlS tzt in dieser Situation den Führer

Im Mittelpunkt einer neuen, machtvollen Großkund¬
gebung des Deutschen Volkssturms in München im Zirkus-
gebäuöe auf dem Marsfeld , der alten Kampfstätte des Na¬
tionalsozialismus , stand eine von den Tausenden begeistert
aufgenommene Rede des engsten Mitarbeiters des Reichs¬
ministers Dr . Goebbels, Staatssekretär Dr . Naumann.
Oft von großer Begeisterung und leidenschaftlicher Zustim¬
mung unterbrochen, erörterte er die militärischen, politi¬
schen und wirtschaftlichen Zusammenhänge und bewies an
vielen Beispielen der Weltgeschichte, daß die Ueberlegenheit
einer Idee auf der einen Seite eine Ueberlegenheit von
Menschen und Material auf der anderen Seite oft nicht
nur ansgleicht, sondern schließlich auch zum Siege führt.
Genau so wie der Führer in der Kampfzeit mit den gegen
ihn anstürmenden Schwierigkeiten fertig wurde und sie be¬
zwang, genau so wird er heute mit allen Schwierigkeiten
am Ende fertig werden. Die materielle Ueberlegenheit ist
nicht allein ausschlaggebend , sie mutz und wird selbstver¬
ständlich von einer klugen politischen Führung mit in Rech¬
nung gezogen werden. Die Geschichte lehrt uns , daß es
keine verzweifelten Situationen gibt , sondern
höchstens verzweifelte Menschen . Zu den verzweifelten
Menschen aber , gehört die nationalsozialistische Führung auf
keinen Fall.

Unsere Lage ist heute nicht schlechter als zu Beginn des
Krieges im Kahre 1939, sie ist aber besser , als wir vor
drei Monaten befürchten mußten, daß sie heute sein könnte.
Der Feind kennt die Gefahr der Zusammenballung
des deutschen Widerstandswillens. Er versucht
deshalb selbst unter den ungünstigsten äußeren Umständen
in kürzester Zeit von allen Seiten her durch konzentrischen
Angriff uns zu bezwingen . Er muß Tag für Tag erfah¬
ren , daß die moralische Haltung der deutschen
Truppen im sechsten Kriegsiahr genau so gut und her¬
vorragend ist wie am ersten Tag des Krieges. Alle
seine voreiligen Siegesgesänge haben jetzt einer traurigen
Betrachtungsweise Platz machen müssen.

Unsere Gegenmaßnahmen sind im Anlau¬
fen. Das Ringen um das technische Uebergewicht hat für
«ns erfolgre '

ch begonnen. Trotz Verkehrsstörungen und
Ausfällen verschiedener Art ist kein Zurückgehen der
Proüuktionszahlen im Vergleich zu früheren Mo¬
naten erfolgt. Deutschland weiß , baß es heute eine Festung
ist, die verteidigt werden muß um jeden Preis . Die Fe¬
stung Deutschland wird niemals kapitulie-
r e n. Kommt der Feind da und dort in ö "s. Land , so tritt
ihm ein Volk in Waffen entgegen , das entschlossen ist , um
jede Stadt , um jedes Dorf , um jedes Waldstück zu kämp¬
fen und das dem Feind Verluste zufügen wird, die er ans
die Dauer nicht ertragen kann . An den Grenzen des Rei¬
ches traf der Gegner nicht eine zur Uebergabe bereite Be¬
völkerung, sondern einen Widerstanbsgeist, den er in dieser
Form noch nie erlebte. Der Deutsche Bol ^ ssturm wird
nicht schlechter kämpfen als die deutschen Divisionen in aller
Welt es taten.

Staatssekretär Dr . Naumann gab eine großangelegte
Darstellung der innen - und außenpolitischen Verhältnisse,
wobei er vor allem des tapferen japanischen Bundes¬
genossen gedachte, mit dem sich das kämpfende deutsche Volk
zutiefst verbunden fühlt. Er geißelte dann mit Tatsachen¬
feststellungen die Wirkungen der feindlichen Allianz in den
von ihr besetzten Ländern und betonte: Das Ergebnis der
Politik des Feindes ist eine Verstärkung der Gefahr der
Bolschewisie .rung Europas. Eine einzige Welle
von Unordnung , Aufstand der Unterwelt , Chaos und Elend
erscheint dort, wo die Armeen der Alliierten marschieren.

Europa steht heute vor der Entscheidung: Sieg oder

o l i ch e w t ft i f che s Chaos. Dieser Krieg ist «icht der" rieg der nationalsozialistischen Partei , er ist eine elemen¬
tare Auseinandersetzung mit Naturgewalten , die ohne die
Kraft der nationalsozialistischen Weltanschauung niemals" lisixt oder gewonnen werde » könnte . Unsere Verteids-
? ' gskraft wird von Woche zu Woche größer. Das deut¬
sche Volk wird nicht uachgeven, kein Deutscher ver¬
läßt in dieser Situation unseren Führer , der bei bester
Gesundheit mit größtem Optimismus und eiserner Energie
die Geschicke Deutschlands in seine« treue« Hände« hält,
bis der Sieg alle gebrachte« Opfer lobut.

Die große Kundgebung, die Gauleiter und Reichsver¬
teidigungskommissar Paul Giesler mit ^ sm packenden
Hinweis auf den mutigen Frontgeist der Münchener Be¬
völkerung und auf den deutschen Glauben auf die sich durch¬
lebende Kraft des Guten eingeleitet hatte, wurde zu einem
neuen vorwärtstreibenden Ansporn des unerbittlichen
Widerstandes im Freiheitskampf des deutschen Volkes.

Das Eichenlaub
Der Führer verlieh am 8. Dezember 1911 das Eichen-

p«v zum Ritterkreuz des Eiserne« Kreuzes an Hauptman«
sturt Maier, Stasselkapitä« in einem Kampfgeschwader
»ls 671. und an Oberleutnant Georg Sattler, Stassel¬
kapitä« in einem Lehrgeschwader , als 875. Soldaten der
lentsche« Wehrmacht.

Oberleutnant Georg Sattler , ein Münchener
Kind, gelernter Silberschmied und für sein Gesellenstückmit
dem Preis seiner Vaterstadt ausgezeichnet , ist vor einigen
Monaten , 25 Jahre alt , gefallen. Er erhielt am 6. Fe-
iruar 1944 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, nach¬
dem er zwei Handelsschiffe mit 10 090 , zwei Fahrgastschiffe
Mit 32 000 BRT und einen Zerstörer versenkt hatte.

Schwerste LlSA-Verluste
Ueber 274 899 Manu in drei Novemberwochen im Westen

eingeviitzt
Das USA -Kriegsdepartement gab bekannt, daß die USA-

Berlustc in Frankreich, Holland und Deutschland seit der
Landnng in der Normandie bis znm 1 . November 2VV349
Gefallene, Verwundete und Gefangene betrage«.

Der stellvertretende NSA -Krregsmiuister Patterson
sah sich angesichts der blutigen Verluste der Nordamerikauer
an der Westfront nun gezwungen, neue Verluftzisser« be«
kanntzugebe « . Er gab die Gesamtverluest der USA -Armea
im Westen für de« Stand vom 22. November mit 474 898
an, d. h. also , daß die IISA -Streitkräste bei ihren Kämpfe«
im Weste« in den erste« drei Woche » des November 274 349
Man » verloren haben . Nach de« Angabe » Pattersons , der
in einer Pressekonferenz die Hörer daraus vorbereitete, daß
noch höhere Verluste eintrete» würde«, habe« die
USA -Trnpxe« vom 1 . bis zum 22. November 1944 mehr als
das Doppelte an Verlusten zn verzeichnen gehabt , als in der
Zeit vom Beginn der Invasion am 6. Jnni bis zum 1. No¬
vember.

In einer Aufstellung des USA -Kriegsministeriums wird
zugegeben , daß die Luftstreitkräfte der amerikanischen Armee
in den abgelanfenen drei Kricgsjahren 1 3 491 Flug¬
zeuge durch Feinöeinwirkung verloren haben , lieber die'
Verluste der Marinelnftwaffe , die besonders in den Pazifik¬
kämpfen eingesetzt ist , werden keine Angaben gemacht.

394 ÜÜO Mann in Sstafien verloren
Nach Sen Feststellungen der japanischen Heeres- und

Marinebehörden verloren Briten und Nordamerikaner in
den abgelaufenen zwölf Monaten des O st a s i e n k ri e g e s,an Gefallenen. Verwundeten nnd Gefangenen zusammen'
304 000 Mann, die Tschunglingtruppcn allein im letzten
Jahr 102 800 Gefallene, 131000 Gefangene, 18 000 Ueberläu-
fer usw ., zusammen in einem Jahr weit über eine halbe Mil¬
lion. Unter den amerikanischen Schiffsverlusten sind u . a.
37 Flugzeugträger , 7 Schlachtschiffe, 49 Kreuzer, 25 Zerstörer,
92 Transporter und 168 U -Boote, unter den englischen zwei
Schlachtschiffe und ein Flugzeugträger , wozu die zahllose»
beschädigten Einheiten kommen , ferner wurden 13 931 feind - '
liche Flugzeuge von den Japanern abgeschossen.

Katastrophale Zustände ia Athen
Britische Berichterstatter spreche» von hoffnungsloser Lage

„Es ist ein blutiger und mörderischer Kampf,
der jetzt in Athen tobt, und es ist eine scheußliche Art der
Kriegführung" erklärt der britische Funkkorrespondent
Gosfrey Janssen in einem Bericht über die Lage in Athen
am Ende dieser Woche . In den engen Straßen der Stadt
sei es überaus schwer , den Feind festzustellen , geschweige
denn ihn zu fassen und nieder,',»schlagen. Der größte Teil
der Gegner sei von harmlosen Passanten nicht zu unter¬
scheiden . Andere britische Korrespondenten berichten , die
Lage werde immer wirrer und hoffnungsloser.
Jeder scheine jeden zu bekämpfen . Wie die Bevölkerung
der griechischen Hauptstadt eigentlich existiere könne nie¬
mand sagen . Nicht einmal die Lazarette hätte« genügend
Lebensmittel. Zu kaufen gäbe es nicht das geringste , ganz
abgesehen davon, daß jeder Einkauf in den meisten Stadt¬
vierteln ein Abenteuer auf Tod und Leben sei . Hinter den
schweigenden Mauern und Häusern Athens wüte der
Hunger.

General Scobie, der alliierte Oberbefehlshaber in
Griechenland, berichtete am Samstag , daß die Aktivi¬
tät der feindlichen Kräfte zunehme. Infanterie,
von Panzern und leichten Seestreitkräften unterstützt , habe
weitere Gebiete nördlich des Hafens Pyräns zu säubern
versucht : es mußten sogar Flugzeuge, die mit Bordwaffen

Neuer Großangriff bei Aachen entbrannt
Verbissenes Ringen bei Saarlautern and zwischen SaargemSad und Hagena«

änb Ans dem Führerhauptqnartier , 11. Dezember. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nach starker Artillerievorbereitung trat die 1. nord¬
amerikanische Armee gestern im Ranm östlich Aachen
zum vierten Großangriff an. Erbitterte Kämpfe
sind mit dem an einigen Stellen in unser Hanptkampfseld
eingedrungeneu Gegner im Gange.

Beiderseits Saarlantern danert das verbissene
Ringen um unsere Befestigungsanlage« an, ohne daß sich
die Lage wesentlich veränderte.

Zwischen Saargemünd nnd Hagenau setzte der
Feind seine Angriffe aus breiter Front mit verstärkter
Wucht fort. Durch sofort angesetzte Gegenstöße wurde er
nach einigen Kilometer« Geländegewinn aufgefangc » . Im
Südteil von Saargemiind nnd in Hagenau sind heftige
Straßenkämpfe entbrannt.

Anch im südliche « Elsaß stehe « unsere Truppe«
an den bisherigen Schwerpunkte « weiter in hartem Ab¬
wehrkampf . An ihrer Standhastigkeit scheiterten zahlreiche
Angriffe des Gegners oder bliebe « «ach geringem Boden-
gewinn liegen.

Das Störnugsseuer nnserer Fcrukampswaffcn, vor
c llem anf London, dauerte an.

In Mittclitalien brachen starke seindliche An¬
griffe gegen unsere neugewonnenen Stellungen südwestlich
Faenza im zusammengesaßtcu Abwehrfeuer zusammen.
Hm Snmpsgelände nördlich und nordwestlichRavenna
lebte die Kampftätigkeit gestern wieder ans.

An der Douan zerschlugen unsere Truppen den feind¬
lichen Brückenkopf nordwestlich Vnkovar. Die Masse
eines seindliche» Regiments wurde dabei vernichtet . Stär¬
kere Angriffe der Sowjets südöstlich der Stadt blieben er¬
folglos.

In Ungarn führten die Bolschewisten zwischen
Drau und Plattensee und au der Enge von St uhl-
weiße nbnrg erfolglose Einzelaugrisfc. Die Versuche
starker sowjetischer Infanterie - und Panzerkräfte, de« Ein¬
bruchsraum nordöstlich Budapest «ach alle » Seite«
auszuweiten wurden in harten Kämpfe« vereitelt. In
einem Abschnitt wnrde« von 18 angreifende» feindlichen
Panzern 17 abgeschosse».

Im Raum von Miskolc und im Südteil der Ost-
Slowakei verstärkte » die Bolschewisten ihre Angrisse
durch Zuführung mehrerer aufgefrischcr Schützen-Divisio¬
nen und Panzerverbände . Ihre Dnrchbrnchsversnchc schei¬
terten an der Standhaftigkeit unserer Divisionen unter
hohen blutige« Verluste». Gegen örtliche Einbrüche nörd¬
lich Miskolc sind Gegenmaßnahmen eingeleitet.

Das Reichsgebiet beiderseits des Rheins war auch ge¬
stern das Ziel feindlicher Tiesslieger: außerdem griffen
amerikanische Terrorbomber mehrere Orte , vor allem die
Städte Koblenz nnd Bingen, an.

Im Kamps gegen de« feindlichen Nachschubverkehr ver¬
korkten unsere Unterseeboote siins Schisse mi'
81 0 9 0 BRT . nnd zwei Zerstörer.

angrincn , eingeieyr weroen. M sen östlichen Vororten
von Athen schlugen Einheiten der griechischen Armee An¬
griffe der Gegner zurück. Im übrigen Griechenland sei
die Lage unverändert . Die Wirren hätten sich auch auf
Norögriechenland und bas bolschewistische Mazedonien
ausgedehnt.

Bei den Kämpfen in Athen Wurden bisher 600 von
den eingesetzten 8000 griechischen Polizeikrästsn getötet. Die
Verluste der griechischen Truppen , so wird von Reuter her¬
vorgehoben, seien „verhältnismäßig leicht".

„Ein seit langem vorbereiteter bolschewistischer Umsturz"
Der griechische Ministerpräsident Papanöreu gab

am Donnerstag vor der Presse eine Erklärung über Sie
Entu cklung in Griechenland ab , in der er Beweise ange-
künöigt hat, daß es sich dabei um einen beabsichtigte«
bolschewistischen Staatsstreich handelte. Di«
Bolschewisten hätten ein unabhängiges Heer im Staate ge¬
bildet und den Umsturz seit langem vorbereitet. Der Rück-
nitt der bolschewistischen Minister sei das Signal gewesen.

. . . «nd in Nom ^
Hungernde Menschenmenge stürmt Restaurants nnd Geschäft»

Die USA - Agentur United Preß berichtet aus Rom: Da
viele Lebensmittel „nur schwer erb ltlich sind ", war es schon
verschiedentlich zu Demonstrationen gekommen . Am Freitag
nahmen diese nun einen sehr ernsten Charakter an. Eine
große Menschenmena - , die sich „Hungerliga" nannte , stürmte
20 große Restaurants und Lebensmittel¬
geschäfte. Die Rolläden und Schaufenster wurden znlam-
mengeschlageu und die Wellen, darunter mehrere Bäckereien,
zu einem großen Teil auSgeplünöert.

Die „vier Frecheren " mit denen die " nglo -Amc ; kaner
e ' nst die Dummen zu ködern versuchten , smö wirklich „wun-
l rbar ".

„ Lage in China verzweifelt"
USA -Scnatoren erschrocken über die japanischen Erfolge

„Wenn nicht ein Wunder geschieht, werben die USA
alle ihre Stützpunkte in China verlieren "

, erklärten am
Sonntag der demokratische Senator Chandler und der re¬
publikanische Brechster , zwei Chinakcnner, die erst im ver¬
gangenen Jahre Tschnngking besucht haben . Die mili¬
tärische Lage auf dem ostasiatischen Festland sei ver¬
zweifelt, sagten sie weiter, und sie wüßten nicht, was den
Japanern , die bereits den Hanptstützpnnkt des USA -Genc-
rals Chennault, Kunming, in Händen hätten, Einhalt ge¬
bieten könne . Chandler bezeichnet«: die Kriegsanstrengun¬
gen der USA zugunsten Tschnngking - Ehinas als einen
teueren Mißerfolg und eine große Tragödie.

„Ehrlich gesagt , stehen wir einer kritischen militärisch ?»
Lage gegenüber und der Feind hat in den letzten Taaen
bedeutende Fortschritte gemacht" , erklärte General W ? öe
meyer, der Nachfolger Stilwells als USA-Berater bei
Tschiangkaischcl.

Der Admiral Fraser wurde, wie Reuter meldet , zum
Oberkommandiercndcn der britischen llazjfikflrstte ernannt.
Diese Neubesetzung ist zweifellos durch e »> aroßen Zee-
Erfolge der Japaner im Pazifik herbeigeführt w . ^n.
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Wieder schwere USA -Berluste
Der neue Großangriff bei Aachen — Deutsche Gegenangriffe

Mit 16Jnfa » tcric - und Panzer - Divisionen
drücke» die Nordamerikaner zwischen der mittleren Saar
und der oberrheinischen Tiefebene nach Norden . Die
3. uordamerikanische Armee ist an diesen Angriffe« mit elf,
die 7. nordamcrikanischeArmee mit fünf Divisionen beteiligt.
Die Brennpunkte der Kämpfe lagen auch am Sonntag wieder
bei Saar lautern, zwischenSaargemünd und dem
Bit scher - Wald , im Zintz - Tal und bei Hagenau.

Am Abschnitt Saarkantern geht das Ringen im wesent¬
lichen immer noch um die Uferbahn zwischen Rehlingen und
Ensdorf . Nördlich Dillingen und in Saarlautern konnte
der von neuem nach starker Artillerievorbereitung angrei-
fenöc Feind geringe Fortschritte erzielen. Bor einigen
Gegenangriffen mußte er aber bereits wieder mehrere
vorübergehend genommene Bunker aufgeben . Hierbei zwäng¬
ten sich unsere Truppen keilförmig zwischen den Stützpunk¬
ten vor, schnitten die einzelnen Bunker ab und vernichteten
Seren Besatzungen mit Flammenwerfern und Spreng¬
ladungen.

Zwischen Saarlautern und Saargemünö ver¬
hielt sich der Feind abgesehen von vergeblichen Angriffen
gegen H ostenbach, eine westlich der Saar in der Nähe von
Völklingen liegenden Ortschaft , ruhig. Eigene Stoß¬
trupps drangen am Warndt an mehreren Stellen bis tief
in den Rücken des Gegners vor. Besonders erfolgreich war
hierbei die von Unteroffizier Josef Wilhelms geführte
Gruppe, die drei Kilometer hinter der feindlichen Front ein
feindliches Stabsquartier vernichtete, eine
marschierende nordamerikanische Kompanie mit Panzerfaust
zersprengte und mehrere, mit Nachschubgütern beladene Last¬
kraftwagen zerstörte . Der Stoßtrupp kehrte vollzählig in die
eigenen Stellungen zurück. ZwischenSaargemünd und
dem Bttscher - Wald griffen die Noröamerikaner wie¬
derum mit starken Kräften die Vorfeldstellungen unserer
Westbefestigungen an. Trotz Hinnahme erheblicher B rluste
Konnten sie nur zwischenWölflingen und Lemberg
geringfügige Fortschritte machen und dort an die Bahn¬
linie Saargemünd — Bitsch herankommen . Von Sen
Höhen jenseits des Bahndammes schlug ihnen aber so hef-
vaes Feuer entgegen , daß sie wiederum im Talgrunö liegen

Starke Wacht

blieben. Am sochforst bei Lemberg hatten sie besonders
schwere Verluste. Die Angriffe zwischen dem Bitscher -Forst
und dem Hagenauer-Wald brachten dem Gegner ebenfalls
nur wenige hundert Meter Boöengcwinn. Er überschritt
zwar noch bei N i eö e r . b ro n n , R e i ch s h o ff e n und G u n-
dershoffen die Bahnlinie Bitsch—Hagenau, dann aber
wurde er an den Höhen jenseits der Bahnlinie durch Gegen¬
stöße und massiertes Feuer zumStehen gebracht . Aehnlich
war der Verlauf der Kümpfe an der unteren Moder, wo
die Nordamerikaner bei Hagenau und Bitschweiler ebenfalls
angriffen. Auch hier leisteten unsere Truppen erfolgreichen
Widerstand und gingen zu Gegenangriffen zur Be¬
reinigung örtlicher Einbruchsstellen über . Trotz hoher Ver¬
luste an Menschen und Panzern blieb somit auch am Sonn¬
tag der feindliche Ansturm zwischen mittlerer Saar und ober¬
rheinischer Tiefebene ohne ins Gewicht fallende Ergebnisse.

An de» beide» Flügeln der Westfront kam es ebenfalls
zn harten» wenn auch örtlich begrenzten Kämpfen. Im Raum
von Aachen griffen die Nordamerikaner von nenem am
Iudebach zwischenJülich und Langewehe an. Ihre
östlich Altdorf erzielte « Einbrüche von weniger als 1 Kilo¬
meter Tiefe mußte« sie wiederum mit erheblichen Ausfälle«
bezahlen. Bei Nacht noch andanernde Gegengangrisfe mache«
dem Fei«d aber anch diesen geringen Bodengewin « noch
streitig. Seine gleichzeitig im Hürtgen - Wald beider¬
seits Gey angesetzte « Kräfte wnrden nördlich der Ortschaft
blutig abgeschlagen, während südlich von ihr in dem Wald¬
dörfchenStraß unsere Besatzung jedes weitere Vordringen
verhinderte . Die neuen Angriffe am Jndevach und im Hürt¬
gen-Wald verfolge « das Ziel, die Rnr-Senke auch beider¬
seits Düren zu erreichen.

Auch am Südflügel der Westfront wechselten Angriffe
und Gegenstöße. Der zwischen Rappoltsweiler und
Kayserverg etwa 2 Kilometer vorwärtsgekommene Feind
sucht sich vor unsere» Gegenangriffen zn behaupte« , doch
mußte er im Hochgebirge westlich Kayserherg bereits wieder
Gelände «nd Ortschaften, darunter Schnierlach, anfgeben.
Am Südpfeiler der Vogesenfront brachen in den Tälern der
Gebirgsslüssc Fecht , Thur und Doller örtliche feindlich : An¬
griffe blutig zusammen.

an der Memel

o- rcnze ernen ncrciirvaren Adcrtav mr oie angio-a .nertra-
nischen Strestkräste bedeuten.

Alles in nllem mußte Churchill die ihm vom Parlament
gemachten Vorwürfe zugeben und die Aussichtslosigkeit her
britischen Politik , die sich ans dem verhängnisvollen Bünd¬
nis mit dem Bolschewismus ergibt, eingestehen . Als par¬
lamentarischer Praktiker , d e mit allen Hunden gehetzt ist
und sich auf die Kniffe versteht , bemühte er sich krampshast,
den wahren Tatbestand zu verschleiern . Seine ganzen
Ausführungen über Griechenland können nicht darüber
hin ! -- - ' ch .. ,, , daß das griechische Problem überlm ' t nicht
zu losen >ein wird, da Griechenland als ein T >" iidost-
europas , also der Jnteressenzone der Sowjets , gewisser¬
maßen im luftleer .- !- Raum hängt . Churchill Hut keine«Grund , sich über die Vergewaltigung der Demokratie durchdie kommunistischen Banden und die Untergrundbewegung!
in Griechenland zn beschweren. T iesrlben Bergewa' tiger'der Demokratie terrorisieren nicht nur Griechenland, son¬
dern Hansen im Baltikum , in Polen , in Bukarest und So¬
fia . Ihr Befehlshaber Scat in ist ein guter Freund"
Churchills . Dessen ist sich der britische Premierminister
während seiner Rede auch bewußt gewesen , und deshalbhat er mit keinem Wort Moskau und die Sowjets erwähnt.

ChurchM ist n,8de
Das englische Botk deprimiert

Churchills parlamentarisches Geschwätz hat in der bri¬
tischen Ocffentlichkeit eine sehr geteilte Aufnahme
gefunden . In „Dagens Nyheter" wird darauf hingewiesen,
daß die geringe Mehrhettsziffer die niedrigste sei , die Chur¬
chill je auf eine Vertrauensfrage erhalten habe . In einem
Londoner Bericht von „Stockholms Tiöningen " heißt es, daß
die Erregung nicht aus der Welt geschafft und die Oeffent-
lichkeit durch Churchill nicht überzeugt worden sei. Churchill
stützte nach seiner Rede während der abschließenden Aus¬
führungen den Kopf auf beide Hände und sah müde auS,
schreibt der Londoner Korrespondent von „Dagens Nyheter".
Sein rhetorischer Phrasenschwall hat ihn offenbar überan¬
strengt. Denn nichts als Phrasen waren seine Ergüsse , Phra¬
sen, mit denen er vergeblich das Chaos zu verschleiern
suchte , das als Folge seiner Politik in Europa eingezogen
ist . Der Londoner Kommentator Robert Frazer kennzeich¬
net im Zusammenhang mit den griechischen Ereignisien die
Stimmung in England mit den Worten, daß England von
einem „nationalen Unglücklichsein" befallen sei . Die ganzeNation sei sehr deprimiert über den Lauf der Ereig¬
nisse.

Nördlichster Eckpfeiler der Ostpreußenfront in Bereitschaft
(Von Kriegsberichter Wolfgang Küchler)

sP .K.) Ueber den deutschen Stellungen an der Memel
liegt grauer Dezembernebel . Vor Tagen erst ist Schnee ge¬
fallen , doch die weiße Pracht hat sich rasch mit dem lehmigen
Morast verschmolzen, der seit Wochen das Bild der Land¬
schaft bestimmte. Tagelanger Regen hat die Zugänge zu den
Sumpfniederungen der Memel fast unpassierbar gemacht.
Nur die Nachschubfahrer, die Waffen , Munition und Ver¬
pflegung geladen haben , finden auch durch Schlamm und
Lehm den Weg nach vorn. Aber sie müssen höllisch auf¬
paffen, denn unversehens ist die sowjetische Artillerie da,
wenn sich die schweren Wagen in der klebrigen Masse fest-
gefahren haben.

Als in den ersten Oktobertagen die Sowjets mit weit
überlegenen Kräften aus den Räumen von Raseinen und
Echaulen in westlicher Richtung zum Angriff antraten , ge¬
lang es ihnen, nördlich die Memel zn erreichen und teilweise
die Reichsgrenze zu überschreiten . Gleichzeitig versuchten sic,
östlich davon mit schnellen Verbänden den Fluß zu überwin¬
den und die noch in Memelland befindlichen deutschen Kräfte
abzuschnüren . Dieser Umfassungsversuch wurde durch sofor¬
tige deutsche Gegenmaßnahmenvereitelt. Panzer und Grena¬
diere drängten die Sowjets wieder zurück, und als die feind¬
lichen Panzer und Infanterie erneut gegen unsere Linien
anbrandeten, hielten sie den Ansturm des überlegenen Fein¬
des so lange ans , bis die deutschen Truppen und mit ihnen
die Trecks der deutschen Zivilbevölkerung des Memellanöes
über den Strom nach Süden abfließen konnten . Die Stadt
Memel selbst wurde gehalten, auch als die Sow¬
jets bis zur Ruß-Mündung und dem König -Wilhelm-Kanal
am Knrischen Haff vorgestoßen waren . Am 14 . Oktober unter¬
nahmen die Bolschewisten den Generalangriff auf die Fe¬
stungsfront von Memel, der jedoch durch die Standhaftigkeit- er tapferen Verteidiger des Brückenkopfes unter Abschuß
von 68 Panzern zusammenbrach . Seitdem ist vor dem
Brückenkopf Memel Ruhe eingekehrt , jedoch sind hier nach
wie vor starke Kräfte gebunden, die sonst für den
Angriff auf Ostpreußen frei würden. Der Memelstrom , breit
und majestätisch durch das Land fließend , ist wieder zum
Schicksalsstrom in Ostpreußen geworden , wie schon so oft in
der Geschichte des hartumkämpftenGrenzlandes . Seit Wochen
schon ist er ein natürlicher Sverriegel gegen die Sowjet¬
armeen, die hier das Tor nach Ostpreußen aufbrechen wollen.

Augenblicklich aber bestimmt noch der Stellungs¬
krieg das Bild der Kämpfe . Hin und wieder dröhnt das
Grollen Ser Artillerie über den Strom . Deutsche Batterien
legen ihr Feuer auf das andere Ufer , wenn die vorgeschobe¬nen Beobachter Bereitstellungen oder Nachschubkolonnen er¬
kannt haben . Die Sowjets antworten mit planlosem Stv-
rungsfeuer . Manchmal klettert drüben auch ein Fesselballonin Sie Höhe, um die feindlichen Batterien auf Ziele dies¬
seits der Front einznweisen . Dann verstärkt sich der feind¬
liche Fcncrschlag vorübergehend zu massiertem Beschuß, um
schon bald darauf ebenso rasch wieder abzuebben . Krachend
wuchten die Einschläge in die Gehöfte , in schweigsameWälder
und auf verschlammte Wege, aber meist richten sie kaum
nennswerten Schaden an. Der Wind trägt das Sirren eines
Maschinengewehrs herüber. Nur weit im Norden rumort es
noch . Es werden schwere Secstreitkräfte sein, die mit ihrer
Schiffsartillerie die Bolschewisten an der memelländischen
Küste unter Feuer nehmen.

Der sowjetische Aufklärer, der am Nachmittag über den
deutschen Stellungen kreist, wird kaum greifbare Ergebnissemit nach Hause bringen. Gut getarnt sind die Batterien , die
er sucht. Ueber unseren Truppenbereitstellungen breitet sich
eine dichte Nebelwand aus , und selbst einzelne Stellungen
sind so geschickt dem Gelände angepaßt, daß sie aus der Lust
kaum zn erkennen sind . Aber auch auf der anderen Seite
des Flnsics ist tagsüber nicht viel zu sehen. Die Sowjets sind
vorsichtig geworden , seit sie aus den weiten , fast deckungs¬
losen Memelwiesen mehrere Male durch schlagartig ein¬
fetzendes Feuer unserer Geschütze und Granatwerfer über¬
rascht wurden. Deshalb schlüpften sie lieber in den dichtenTannenwäldern unter , die sich verschicdenlich bis an den Flußheranschiebcn.

Erst , wenn die Dämmerung über den Strom sinkt, wird
es ans beiden Seiten wieder lebendig . Das Tacken der Ma¬
schinengewehre zwitschert über das Wasser. Leuchtkugeln flat¬
tern hoch, und am Horizont steht der glutrote Feuerscheinbrennender Dörfer . Ein paarmal haben die Sowjets versucht,
Stoßtrupps mit Sturmbooten über den Fluß zn
setzen und die deutschen Posten auszuheben. Aber jedesmal
wurden sie rechtzeitig erkannt. Scheinwerfer flamm¬
ten aus und kreisten suchend über den Strom , bis sie die feind¬
lichen Boote eingefangen hatten. Massiertes Feuer aus allen
Waffen , Leuchtspurfäüen spritzen über den Fluß und Wasser¬

conranen znmen ans . Lo ugnel ! wie der Spuk anfgetaucht ist.war er auch wieder vorbei . Selten erreicht eines der Bootewieder das jenseitige Ufer.
So stehen am Memelslrom !Lag und Nacht die deutschenSoldaten ans treuer Wacht gegen den bolschewistischen Feind.Zäh und verbissen verteidigen sie die Rcichsgrcnze , fanatischund znm Aenßersten entschlossen in ihrem Willen , dem Gec>ner mit allen Mitteln den Einbruch nach Ostpreußen z» veiwehren.

„ Armes altes Britannien"
Verlogene Unterhansrcde Churchills — Bankrotterklärung

der britische « Politik
In Erwiderung auf eine Reihe von Borwürfen gegen

die Regierung wegen der Verhältnisse in Griechenland
hielt Churchill im Unterhaus eine große Rede , die kei¬
nerlei neue politische Probleme aufwarf und die hinter
einem großen Wortschwall und Wortgeklingel nur die poli¬
tische Ohnmacht und die Erkenntnis des Bankrotts des
Empire verbarg.

Churchill sprach über den Wirrwarr der Entwicklung
in Belgien , Italien und Griechenland, als wenn nicht das¬
selbe zu berichten wäre aus vielen anderen Ländern, in die
mit dem Einmarsch der anglo-amerikanischen Truppen Hun¬
ger, Bürgerkrieg und Anarchie eingezogen sind . Aber in¬
dem Churchill sich nur ans diese drei Länder beschränkte,
gab er zu , daß England nur noch in diesen Staaten das
Recht habe , Politik zu machen, während alle jene Länder,
die er unerwähnt ließ , der Machtsphäre der bolschewistischen
Freunde Churchills ausgeliefert worden seien.

Wenn Churchill jammerte , England habe einen be¬
schwerlichen und schmerzlichen Weg zu marschieren , und
wem er sein „armes , altes Britannien" beklagte,
dann scheint ihm nicht klar zu sein , daß er England an den
Abgrund führt , daß er das Prestige des Empire verwirt¬
schaftet und daß er den Ausverkauf des Restbestanöes be¬
treibt . Er ist der Totengräber des „armen, alten Vrit-
tannien " .

Noch ein Geständnis aus der Churchill -Rede verdient
festgehalten zu werden. Im Zusammenhang mit den Ver¬
hältnissen in Begien verriet Churchill , daß England , um
den Hafen Antwerpen in die Hand zu bekommen , 35
bis 40 060 Menschen verloren habe . Dieses Einge¬
ständnis neben den Angaben des stellvertretenden USA-
Kriegsministers Patterson über die gewaltigen noröameri-
kanischen Verluste im Westen ist ein neuer Beweis dafür,
daß die Kämpfe von Holland bis herunter zur Schweizer

Der Führer ehrt Einzelkämpfer
Verleihung des Namens „Hitler -Jugend" an Stnrmboot-

sahrer
Der Führer Hai in Anerkennung des vorbildlichen Ein¬

satzes der jungen Einzelkämpfer der Kriegsma¬rine wie der Kriegsfreiwilligkeit der Hitler -Jngend der
1. Stnrmbootsflottills des Kommandos der Kleinkampsver¬
bände den Name « „Hitler - Jugend" verliehe «.

Der Erlaß des Führers hat folgenden Wortlaut : „In
Anerkennung der vorbildlichen Leistungen der jungen Ein-
zelkümpfer der Kriegsmarine verleihe ich der 1 . Sturm¬
bootflottille des Kommandos der Kleinkampfverbände, die
sich durch besonderen Schneid und jugendliches Draufgän¬
gertum hervorragend bewährt hat , den Namen „Hitler -Ju¬
gend " mit der Berechtigung, ein entsprechendes Aermel-
Band zu tragen . In gleicher Weise gilt meine Anerken¬
nung der Hitler -Jugend , die durch ihre freiwillige Mel¬
dung zum Wehrdienst höchste Einsatzbereitschaft und Wehr-
freuöigkeit beweist. Der kämpferische Geist der Juqend istder Garant für den endgültigen Sieg und Deutschlands
glückhafte Zukunft. gez . Adolf Hitler ."

Auf einer Kundgebung, auf der der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, svracb, wurde
dieser Befehl des Führers bekanntgegeben und der Abord¬
nung der 1 . Stnrmbootsflottille durch Reichsjngendführer
Axmann der Aermelstreifen „Hitler -Jugend " überreicht.

Reichsjugenbführer Axmann begrüßte den Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine als einen besonderen
Freund der Hitler -Jugend , bas Vorbild höchster Einsatz¬
bereitschaft im Kampf für den Sieg des Reiches . Groß¬
admiral Dönitz gab seiner Freude Ausdruck , hier zur
Jugend sprechen zu können , denn er sei ein Freund der
Jugend . „Ihr müßt Euch darüber klar sein"

, rief der
Großadmiral den deutschen Jungens zu , „daß Ihr das
größte Glück habt , vom Schicksal in die größte Zeit unseres
Volkes gestellt zn sein . Ihr müßt Euch klar durch Euer
Herz und Euren Verstand gehen lassen, daß dieses Schicksal
aber auch Forderunaen an Euch stellt ." T-erner wies
Großadmiral Dönitz die Fügend auf tue notwendige --- . .md-
haftigkeit der Herzen hin und sprach dann von der Kriegs¬
marine , die besonders in der kommenden Zeit tapfere
junge Leute brauchen - werde , junge Soldaten , die mit klei¬
nen Mitteln ungeheure Erfolge, höchste Anerkennung und
Auszeichnungen erringen könnten. „Zeigt" , so rief der
Großadmiral der Jugend zum Schluß seinen begeistert auf¬
genommenen Ausführungen zu, „daß Ihr ein standhaftes
Herz habt , dann werdet Ihr einmal den Teufel aus der
Hölle holen!"

Artillerie im Nahkampf
Kanoniere wurden zu Infanteristen

An der ungarischen Front , wo unsere Truppen
sich ständig gegen einen zahlenmäßig überlegenen Feind
behaupten müssen, spielt die Artillerie eine besonders wich¬
tige Rolle. Ihr schweres Feuer richtet sich gegen die feind¬
lichen Hauptkampflinien und das rückwärtige Gebiet , in
dem sie Aufmärsche , Versammlungen und Bereitstellungen
bekämpft und zerschlägt . Bei den hin- und hcrmogenden
Kämpfen befinden sich die -Battericstellnngen der Artillerie
vielfach unmittelbar im Hauptkampffelö . Oft sind sie von
den Angriffswellen des Feindes von allen Seiten bedroht
und umgeben . Das ist der Augenblick des Artillerie -Nah-
kampfes . Dann werden die Kanoniere zu Infante¬
risten, gesellen sich zu den Grenadieren , Füsilieren und
Jägern und greifen zur Handgranate , Karabiner , Maschi¬
nenpistole und Spaten . Dann treten sie mit zum Gegen¬
stoß an oder liegen in Nahkampfverteidigung gegen die an¬
rennenden Panzer , ihre Geschütze feuern dann ohne die
Leitung eines vorgeschobenen Beob achters, ohne Zieltafel
und kompliziertes Gerät . Im direkten Beschuß halten die
Rohre auf den anbrandenden Frind , aus Kampfwagen und
Maschinengewehrnester.

So war es während der jüngsten Kämpfe um Mis¬
kolc, wo die Sowjets auf schmalem Raum nicht wenigerals zwei Panzerkorps und drei Schützenkorps eingesetzt
hatten. Im Verbände schlesischer Jäger kämpften die Bat¬
terien eines Artillerie -Regiments . Bei einer Ortschaft war
öenBolschewisten ein Einbruch geglückt. Die Jäger be¬
fanden sich in einer höchst bedrängten Lage . Der Ort
mußte unter allen Umständen solange gehalten werden, bis
die entstandene Lücke geschlossen war . Die 6. Batterie des
Artillerieregiments griff mit direktem Feuer in den
Kampf ein und aab alle entbehrlichen Kanoniere z« dem

Gegenstoß ab , Sen das Jäger -Bataillon unternahm : erst
als die Lage es erforderte, machte die Batterie Stellungs¬
wechsel . Vor ihrem bisherigen Platze aber lagen die zu¬
sammengeschossenen Angriffshaufen der Nolsche » >sten.
Aehnlich wie hier gerieten in der Nachbarschaft diese .. Ab¬
schnittes die Feuerstellungen der 8. und 12 . Batterie des
gleichen Regiments mit dem Feind in erbitterte Nah¬
kämpfe. Auch hier rannten die Sowjets mit überlegenen
Jnfanteriekräften an, die obendrein noch von Panzern un¬
terstützt waren . Wieder feuerten die Geschütze im direkten
Beschuß und brachten vier feindliche Kampfwagen zur
Strecke . Die blutigen Verluste der Bolschewisten waren
gar nicht abzuschätzen, es war auch keine Minute Zeit für
solche Feststellungen , ununterbrochen griffen die S : stets
die Ortschaft an, die von Fahrern der Abteilung unter Füh¬
rung des Abteilnngskommanbeurs Hanptmann Walker bis
in die Abendstunden verteidigt wurde. Die Lage eistwik-
kelte sich für die Kanoniere von Minute zu Minute kriti¬
scher. Schließlich war die Abteilung von allen Wegverbin¬
dungen abgeschnitten . Verbissen hielten die Batterien aus,
immer wieder neue Lücken in die anrennenden Jeindmassen
reißend. In später Nacht endlich hörten die Männer zu¬
nehmenden Gefechtslärm im -' Rücken des Fein-

. des . Dort war ein eigener Gegenstoß im Gange und bald
waren auch die standhaften Batterien wieder freige¬
kämpft. Später stellte sich dann auch der größere tak¬
tische Erfolg ihres mutigen und unverzagten Kampfes und
ihres hartnäckigen Ansharrens heraus : Sie hatten da¬
durch, daß sie die Ortschaft nicht aufgavett, den Durchstoß
des Feindes in den Rücken einer Gebirgs -Division verhin¬
dert, dessen Gelingen eine unübersehbare operative Gefahr
für den ganzen Frontabschnitt bedeutet hätte.
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Vertrauen zum Endsieg
Japans Ministerpräsident Koiso über die Kriegslage
Der japanische Ministerpräsident Koiso erklärte zur

Kriegslage : Auf den Philippinen und in den daran
angrenzenden Gewässern werden jetzt tagtäglich zu Lande,
zur See und in der Luft Kämpfe von größter Erbitterung
geführt . In diesen Schlachten wird die Entscheidung
für den weiteren Verlauf des Krieges fallen . Nach den
Seesiegen bei Taiwan und den Philippinen folgten die Ver-

; senknng zahlloser feindlicher Schiffe und die gewaltigen
> Verluste der Landungsstreitkräfte des Feindes an Menschen
! und Material , wodurch seine Jnvasionspläne ver¬

eitelt wurden . Unsere IM Millionen zählende Bevölke¬
rung an der Heimatfront geht mit dem gleichen Ei .

'er und
der gleichen Entschlossenheit an ihre Arbeit , um durch

: die Erhöhung der Kriegsproduktion unsere Kriegsanstren-
> gungen so erfolgreich wie möglich zu gestalten.

In Europa leisten die Armeen unserer Verbündete»
^ d n verzweifelten Angriff ihrer Feinde hartnäckigen Wi¬

derstand , während sie dem Feinde schwerste Verluste znfü-
gen und aus ihre Gelegenheit znr Gegenoffensive warte «.
Auch die Völker unserer Verbündeten geben Beispiele eines

s glänzend " « Kampfgeistes bei der Verteidigu - g ih "es Vater-
! lan ^ "s , so daß die gesamte Nation völlig geeint und mit
s absolutem Vertrauen dem Endsieg entgegen-
? steht. Je ungestümer die feindlichen Angriffe werde » , um
! so fester ist unsere Entschlossenheit , einen völligen Sieg z«' erringen.

Koiso schloß : „Jetzt , wo der Krieg in sein kritisches
. Stadium e : getreten ist , müssen wir auf die härteste und' bitterste Kriegsphase vorbereitet sein. In diesem entschei¬

denden Stadium des Krieges haben wir die von der Vor¬
sehung gegebene Gelegenheit , bas Kriegsglück zu unseren
Gun 'ten zu wenden . Wir messen diese Gelegenheit mit un-

Das Gesetz des Pöbels
Churchill bekommt es allmählich mit der Angst vor sei¬

chen eigenen Kindern zu tun . Im Unterhaus jammerte er,das „allerletzte , was einer Demokratie ähneln würde , seidas Gesetz des Pöbels mit Gangsterbanden,die mit tödlichen Waffen ausgerüstet sind ."
Da wird Mister Churchill schon die Frage erlauben

müssen, wer denn eigentlich diesen Pöbel , diese Gangstergerufen hat ? So viel wir uns erinnern , ist das kein ande¬
rer als ausgerechnet der englische Ministerpräsident Chur¬
chill gewesen!

Wenn heute in Frankreich die Maquis und Bolschewi¬sten den Ton angcben , wenn soeben eine „alliierte Falsch-
münzerbanöe " aufgeöeckt worden ist , wenn in Belgien sichdie bewaffneten Terroristen gegen die Regierungsgewaltstellen , wenn im anglo -amerikanisch besetzten Italien die
Gangsterwirtschaft immer frecher ihr Haupt erhebt , wenndie „Elas " in Griechenland einen blutigen Bürgerkrieg
entfesseln konnten — ja , auf wen geht denn das alles imGrunde zurück ? Doch auf niemand anders als auf Chur¬
chill und Roosevelt , also auf die Anglo -Amerikaner , die
diese Geister gerufen , die Mob als Freiheitskämpfer aus¬
gegeben , Verbrecher bewaffnet und als Vorkämpfer der
Demokratie verherrlicht haben?

Wir glauben gern , daß es Churchill jetzt zu gruseln
anfängt , wo er die schaurigen Früchte seiner „Demokratie"
und seiner „Befreiung " vor sich sieht. Es ist aber ein ganz
vergebliches Bemühen oes alten Lügners und Roßtäu¬schers , die Spuren zu vermischen und mit dem Jammernüber Pöbel und Gangster den Anschein zu erwecken, als
ob er diese Entwicklung nicht gewünscht und noch weniger
verschuldet hätte . Das „Gesetz des Pöbels " ist ganz im
Gegenteil eine höchstpersönliche Originalschöpfung des
Herrn Winston Churchill , der den traurigen Ruhm für sichin Anspruch nehmen kann , geradezu ein Vorkämpfer des
Gangstertums , des Mobs , des Chaos und des Bolschewis¬
mus in Europa zu sein.

Wenn heute in der Nähe Roms amerikanische Berufs¬
gangster in Süldatennniform Räuberbanden organisieren
und Uebersälle ausführen , so ist das nur die kriminelle
Konsequenz der von den Churchill und Genossen betriebe¬
nen Politik . Wenn man das Gesetz des Pöbels nicht will,
dann darf man den Pöbel auch nicht rufen . Gerade das
aber hat Churchill getan , nicht zuletzt auch in Griechenland,
über dessen Anarchie er nun so bewegliche Töne anstimmt.

Besser konnte er allerdings die „demokratische Freiheit"
nicht kommentieren , mit der die anglo - amcrikanischen
Bankrotteure unter Hunger und Elend , Aufruhr und
Schrecken europäische Völker beglücken.

untervrecy " n . Wmn aver ote Japaner einen vouuanorgen
Erfolg erzielen , dann würden sie vielleicht bis nach Tick " ng-
king Vordringen und die Möglichkeit haben , den Kernpunkt
und das Herz des chinesischen Widerstandes zu zerschmettern.
Wenn der Vorstoß erfolgreich sei , würden alle anglo-
amerikanisch enPlänefürdaskommenbeJahr
durchkreuzt.

Im Lager Tschiangkaischeks herrscht große Bestürzung
über das unaufhaltsame Vordringen der Japaner , die außer
der Stoßrichtung auf Tschungking auch eine Verbindung mit
ihrem Eisenbahnknotenpunkt in Jnöochina herzustellen
suchen , von wo aus eine unmittelbare Landverbindung nach
Singapur und Rangoon besteht und somit den Japa¬
nern ein geschlossenesBahnverbindungsnetz im sübchinesischen
Raum zur Verfügung stände.

Neuer Luftangriff auf Tokio
Auf den Marianen stationierte USA -Großflugzeuge

flogen am 10. Dezember nachts und in den frühen Morgen¬
stunden des 11 . Dezember über Tokio und über andere
Gebiete von Mittel -Japan . Beide Male trat japanische
Flak in Tätigkeit und drängte den Feind ab . Abgeworfene
Brandbomben konnten durch den japanischen Luftschutz sehrbald gelöscht werden , sodaß keine größeren Schäden ent¬
standen.

Kommunisten in die Tschnngking -Negiernng
Wie der Londoner Nachrichtendienst und Associated

Preß übereinstimmend berichten , habe Tschiangkai-
schek sich im Prinzip damit einverstanden erklärt , daß die
chinesischenKommnnistcn an der Regierung und an der
Leitung der militärischen Angelegenheiten Tschungking-
Chinas teilnehmen.

UeScr 7V 888 Verhaftungen in Belgien . Kennzeichnend für das bol¬
schewistische Chaos in den von ven Anglo-Amerikanern besetzten europäi¬
schen Ländern ist eine Reuterweldung aus Brüssel. Danach sind bereits
über 70 WO Belgier , Männer und Frauen , in Haft , die von drei Sonder»
Gerichtshöfen verurteilt werden. Der Justizminister habe Schwierigkeiten,
die nötigen Beamten für die Durchführung dieser unter dem Druck Mos¬
kaus und seiner belgischen Handlanger entstandenen traurigen Aufgabe
aufzutreiben.

?um ciss ^Vetii'maeklLlielisr'innenkoi'ps
In den ersten Tagen nach dem Aufruf an die Frauen und

Mädchen , sich zum neugebilöeten Wehrmachthelferinnenkorps
zu melden , haben sich noch einige Fragen nach Einzelheiten
ergeben . Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz er¬
fährt darüber u . a . folgendes:

Bei der Bildung des Wehrmachthelferinnenkorps war es
zunächst maßgebend , daß bei dem augenblicklichen Stand des
Fraueneinsatzes bei der Wehrmacht eine Vereinheit¬
lichung und klare Ausrichtung notwendig wurde.
Im Wehrmachthelferinnenkorps sind alle Stabs - und Trup-
penhclferinnen zusammengefaßt , auch wenn sie schon lange
bei der Wehrmacht tätig sind . Zunächst ging es bei den
in der Wehrmacht tätigen Frauen vor allem darum , Vüro-
öienste zu übernehmen.

Die Erfahrungen , die man mit Frauen machte beim Ein¬
satz für technische Arbeiten in der gesamten Rüstungsindustrie
selbst auf Gebieten , die ihnen bis dahin völlig fremd waren,
sind die denkbar besten gewesen . Es hat sich hierbei vielfach
eine technische Begabung der Frauen heraus-
g e st e l l t , die sich gerade in der Rüstung günstig auswirkte.
Auch bei der Wehrmacht hat es sich im Laufe der Entwick¬
lung ergeben , daß diese technische Veranlagung der Frauen
zu ihrem Recht kam. Frauen und Mädel bewährten sich als
Kraftfahrerinnen , als Funkerinnen , als Fernsprecherinnen,
an Meß - und Horchgeräten, . als Auswerterinnen . In Zu¬kunft werden jetzt noch mehr Frauen und Mädel für dieserein technischen Arbeiten beran gezogen, und
eS ist ans Grund der guten Erfahrungen anzunehmcn , daßdas Wehrmachthelferinnenkorps seine Aufgabe voll und ganzerfüllen wird Neben diesen rein technischen Arbeiten wer¬den auch Kräfte auf f r a u l i ch e n G e b i e t e n eingesetzt, wie
z . B . in Bekleidungslagern , Wirtschafts - und VerpflegungS-
ü . . lern , in Küchen- und Großbetrieben.

Der Sinn dieses erweiterten Einsatzes der Frau bei der
5' ' hrmacht ist der , Männer für die Front freizumachen . Bon
einem Frontei usatz der Wehrmachthclferinnen kann
selbstvers ändlich n i ch t d i e R e ö c s e i n . Es ist nur daran
gedacht, Frau n und Mädel tm rückwärtigen Heimatdienstder Wehrmacht zu verwenden und nicht etwa beabsichtigt, siemit Ser Waffe in der Hand in den Graben zu stellen.

Eine weitere Veranlassung für die Bildnng des Wchr-
machthelserinnenkorps war zudem , einen Ausgleich zu schaf¬fen zwischen dem Dienst in der militärisch bestimmten For¬mation und dem Wicken der Frau , das andere Formen be-

omgr . um das zu erreichen , wurde die Führung imKorps sowohl in der höchsten Spitze als auch in der unterstenEinheit in weibliche Hände gelegt . Die geeignetenFührerinnen werden aus den Reihen der Partei bereit¬gestellt. Diese Betreuungsaktion wird in engster Zusammen¬arbeit mit der Wehrmacht , dte schon seit langem diesen Fra¬gen Beachtung schenkt , öurchgeführt.
Durch eine Reihe von Einzelmaßnahmen ist Vorsorgegetroffen , Sen Wehrmachthelferinncn eine fraulicheAtmosphäre zu schaffen.
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veugsamem Geist und eisernen Nerven ergreifen , dannwird unsere gerechte Sache vom Sieg gekrönt sein . Jedes¬mal , wenn wir einem neuen Hindernis begegnen , wollenwir mit frischem Kampfgeist uns noch enger zusammen¬
schließen, um unseren Marsch auf den - Sieg fortzusetzen ".

Neue Versenkungserfolge vor Leythe
Bei Ormoc auf Leythe eingesetzte feindliche Schiffewurden von japanische Luftwaffenverbänden angegriffen,denen es gelang , einen Kreuzer und zwei Zerstörer

zu versenken und zehn feindliche Flugzeuge abzuschietzen, 13
japanische Flugzeuge warfen sich dabei freiwillig auf die
feindlichen Ziele . Zur Landung feindlicher Truppen an der
Westküste der Leythe wird ergänzt , daß es sich um eine USA-
Division handelt . Von javanischen Luftwaffenverböndenwurde ein weiterer großer Transporter versenkt sowie ein
Zerstörer , ein großer Transporter und zahlreiche Landungs¬boote in Brand gesetzt.

Nach Domei haben japanische Lufteinheiten im Leithe-
Abschnitt in der Woche vom 1. bis 7. Dezember 84 feindliche
Schiffe versenkt : beschädigt wurden 22 Schiffe. Unter den ver¬
senkten bzw . beschädigten Einheiten befinden sich je ein
Schlachtschiff.

Vor den Toren Tschungkrngs
Bestürzung über den ständigen Vormarsch der Japaner
Ju dem über sieben Jahre dauernden chinesisch- japani¬

schen Krieg ist Tschungking niemals von einer schwereren
Krise als heute bedroht worden , melden alle ausländischen
Korrespondenten übereinstimmend aus Tschungking . Mit
ihrem Vormarsch nach Kwangsi und Kweitschau trägt die
japanische Armee den KriegvorTschungkingsTore.
Alle Berichte lassen keinen Zweifel darüber , daß die japani¬
schen Truppen unaufhaltsam Vordringen und entschlossen
sind , die Truvpen Tschungkings zur Entscheidungs¬
schlacht zu stellen.

Ein Kommentator im Londoner Nachrichtendienst äußert,
wenn die japanische Offensive von Erfolg begleitet sei , dann
werde , sie, die Luftversorgungsroute von Indien nach China

«r o ŝ e H

6nsek V«rl, , O»k«r (§«et, §)

«Schluß . »
„Ernst" — ihre Stimme flehte, als der Bruder

eintrat — „laß sie zu Bauern werden , wenn sie
groß sind !"

Der Mann nickte nur kurz mit dem Kops, machte
sich zu schaffen an der rückwärtigen Wand . Er
befestige die Wand noch — hatte er den anderen
gelagst als man ihn mit seiner Arbeit beginnen
sah

Matthias Vorreiter hätte den Mann erwür¬
gen können, der fast den ganzen letzten Tag , den
er mit seinem Weib verbringen durfte , in der
Hütte werkte . Man hätte keinen besseren Wächter
ausstellen können als den Bruder Anna Marias!

Nur Friedrich Findling trug Argwohn . So
hielt er sich den größten Teil des Taaes dicht am
Einaanq der Hütte auf . wenn er sich auch nickt
hineinwagte . Langsam veraing der Tag , erfüllt
mit Trauriakeit , und die Nacht zog herauf In
den hoben Maldbäumen brauste der Herbststurm

Matthias Vorreiter hatte sein Weib an seine
Brust gebettet und dieses hielt die beiden Kin¬
der mit ihren Armen eng und schützend umschlun¬
gen.

Vorsichtig neigte sich Ernst Mittkopp gegen die
Verurteilten : „Ist es wirklich Matthias Vor¬reiter

Anna Maria nickte. „Du wirst es mir jetztglauben , wo ich nur noch wenige Stunden zuleben habe . O Ernst , warum hast du mir nichtfrüher geglaubt !"
„ Ich habe an das Gute geglaubt !" Ernst Witt-

wpps Stimme dämpfte sich bis zum lautlosenRaunen . Er ließ den lichtspendenden Span plötz¬lich verflackern, trat dann über die Schwelle, als
. " olle er noch etwas in der Hütte besorgen. Dabei

»eruhrte er die Schwester derb an der Schulter,

daß sie heftig gegen die rückwärts gelegene Wand
stieß.

Anna Marra wollte aufschreien. Ein Stück
Wand gab nach . Sie schien zu fallen . Doch ehe
sie noch den Schrei ausstoßen konnte, preßte ihr
Matthias Vorreiter die Hand auf die Lippen
Er hatte den Blick in Ernst Wittkopps Augen
vorhin besser verstanden als sein Weib . Doch da
er mit Anna Maria samt den beiden hastig auf
den Arm gezogenen Kindern durch das Loch in
der Wand , das sich tief in die Erde bohrte , ver¬
schwinden wollte , fiel plötzlich abermals ein
Schein in die Hütte.

„Halt !" Friedrich Findling wollte ausschreien.Sein Gesicht war verzerrt . Aber ehe er noch Un¬
heil anstiften konnte, traf ihn ein furchtbarer
Faustschlag Ernst Wittkopps tödlich.

„Flieht !" ,Seine Stimme befahl. „Der hier
wird nicht wieder aufstehen !" Er deutete auf den
erschlagenen Knaben , der zusammengebrochen
war unter der Soldatenfaust des anderen . „Flieht!
Ich will nicht, daß das Gute vom Schlechten ge¬
richtet wird . Flieht mit den Kindern !"

Wittkopp wehrte allen Dank ab , weigerte sich
auch mitzukommen. „Wenn sie mich am Leben
lassen sollten, werde ich meinen Acker weiterbe¬
stellen . Der Acker braucht Menschen wie die Stadt.
Und wenn sie mich töten " — aus seinen Augen,
die noch den Morgen fähig gewesen waren , die
häßliche Anklage wider die Schwester wie etwas
Wirkliches in sich aufzunehmen , weil sie allzu viel
Böses sahen in den vielen Jahren des Krieges —
„ist es Sühne dafür , daß ich dem schlechten Schein
nach urteilte und nicht den Glauben an das Lichte
aufbrachte !"

Da zog Matthias Vorreiter eilig sein jungesWeib mit den Kindern durch den Gang , den
Ernst Wittkopp in den vergangenen Monaten
sür alle möglichen eintreteüden Notfälle unter
seiner Hütte bis in den Wald hinaus gegraben
hatte . Dicht neben der Quelle endete er.

Hinter ihnen blieben die Schwedenschanzen zu¬
rück gegen deren Gesetz sie verstießen, als sie sich
heimlich Nacht sjir Nacht trafen . Sie hörten nicht
mehr , daß die alte Magdalena Sturzin sich selber
das Gericht herbeischrie, als sie sich verzweifelnd
über die Leiche Friedrich Findlings warf und
ihren Haß über die Entflohenen hinausschrie.

Sie hörten auch nicht , daß die Meinung im
Lager plötzlich umschlug , weil der Haß allzu deut¬
lich hervortrat . Die Menschen hinter dev Schwe¬
denschanze erkannten jäh das Böse in der alten
Sturzin und wurden hellhörig sür das , was der
ehemalige Soldat Ernst Wittkopp aussagte.

Ernst Wittkopp ging noch am gleichen Tag , an
dem die alte Magdalena Sturzin sich in ohnmäch¬
tigem Haß selbst erhängte , auf den Acker und
warf die Saat für den kommenden Sommer.

Von fern her hörte er Räder rollen und Pferde
mühselig dahinklappern . Er wußte aber nicht,
daß in einem dieser Karren die Schwester saß
mit ihren Heiden Kindern . Menschenverlassen
hatte der ehemalige Ratsherr Matthias Vorrei¬
ter den Karren mit dem armseligen Klepper da¬
vor an der Straße gefunden . Da lud er Weib
und Kinder hinauf.

Wohin?
Der beiden Menschen Augen begegneten sich.

Es war ihnen beiden jäh , als hörten sie das Was¬
ser aus dem Brunnenhaus in der Stadt rau¬
schen , das ewig quellend aus der Erde aufstieg.
Hier hatten sie sich gefunden , weil sie zueinander
gehörten . Dorthin wollten sie znriickkehren.

Die Straßen waren voll von Wagenrattern.
Nach Nord , Süd , West und Ost zogen sie , auf
alle Straßen der Welt . Armseliger Hausrat und
bis zum Skelett abgemagertes Vieh war neben
den elenden hohläugigen Menschen darauf ver¬
packt. Die Karren schwankten gespenstisch am und
ab in den Reqentagen . Mancher Tote blich da¬
hinten . Ein schnelles Grab wurde ihm an der
Landstraße bereitet . Nur die ganz Starken und
Lebensfähigen , die Glaubensstarken und ewig
Hoffenden blieben übrig.

Von fern , aus den fast winterlichen Wäldern
begannen schaurig die Wölfe zu heulen , als Mat¬
thias Vorreiter die Trümmer der Stadt auftau¬
chen sah . deren Wohl und Wehe einmal zum
Teil mit in seine Hand gegeben war.

2n der Frühe eines Wintertages , da die Flot¬
ten fielen , trieb er den Karren durch das offen-
stehende Stadttor . Kaum einem Menschen begeg¬
nete er. Die einst festen Wälle waren fast völlig
zerstört. Erassamen hatte sich über sie ausgesät.
Verdorrte Halme starrten spitz unter dem ersten

Schneeschleier hervor . Die eingestürzten Häuser
zu beiden Seiten der Straße versperrten dem
Wagen mehr als einmal den Weg. Wenige ver¬
störte und verhungerte Menschen hockten auf den
verkommenen Schwellen. Irgendwo trieb sich ein
aufgescheuchter Hund herum

Matthias Vorreiter hielt den Karren auf dem
Marktplatz an . Das Rathaus stand nicht mehr,
ausgebrannt war es wie die umliegenden einst
so stolzen Bürgerhäuser . Aus dem Schutt ragten
einzig die Neste des Brunnenhauses auf . aber
man würde es wiederherstellen können.

„Hier wollen wir beginnen !" Anna Maria
war von dem Karren herabgestiegen , stand neben
dem Mann . . Wir müssen wieder die Wahrzeichen
und Sinnbilder haben , die uns der Krieg zer¬
stört hat !" Sie beugte sich nieder und griff nach
ein paar Steinen , die umheriagen . lullte damit
eine öiinung an der ehemaliqen Tür

Matthias Vorreiter verstand sein Weib . Ja,
die Sinnbilder und Wahrzeichen galt es wieder
auizustsllen . damit es wieder etwas gab . das
dem inneren Glauben die .ärmere Form gab,
etwas , kür das es sich l ' imtc . L-^en " nd Blut
einzusetzou

Da beugte er gch gleich dem Werk zu den um¬
herliegenden Steinen , süaie gleich Anna Maria
etliche in d -s klaffende TArökkn- ng.

Aus den Trümmern der umliegenden Häuter
und der angrenzenden Gassen schlichen sich ver¬
störte und halb verhungerte Elendsgestalten . Die
sahen die beiden Menschen schaffen . Da faßten
die Elenden schweigen ^ p ' s ' '

In einem halb «usgcoram :: ,: , . - )ause. das her¬
renlos geworden , sano Matthias Vorreiter für
sich und seine Familie eine erste notdürftige Un¬
terkunft . Unsagbar Schweres stand ihnen noch
bevor, das wußten alle , die wieder oder noch in
den Trümmern der Stadt hausten , aber sie waren
nun wirklich eine Gemeinschaft, die Matthias
Vorreiter um sich sammelte, um aus einfachsten
Anfängen mit dem Aufbau zu beginnen , und fi«
alle wußten auch , daß ihr gemeinsamer Will«
stark genug war , das zunächst fast aussichtslos
scheinende Werk zur Tat werden zu lassen.

Ende.
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Aus Stadt und Land
Die Gausrauenschaftsletterin an alle Frauen und Mädchen
Heiß tobt der Kampf an den Grenzen unseres Baierl,indes . Es

gehr um Sein oder Ntch 'sein . Das weiß auch die d mische Frau.
Deshalb ist sie nicht gewillt , das . was ihre Welt bedeutet , ihre
Familie , ihr Heim kampflos d - m Feind zu überlassen . Viel eher
ist sie bereit , sich mit ganzer Kraft und all >m Fanatismus zu
verteidigen , wenn es s. in muß. auch mit der Waffe in der Hand.

Dazu ist ihr als Wehrmachtshelserin G - legenh it ge¬
boten . Als seine beste Kameradin wird sie dem Mann zur Seite
stehen und ihn überall da ersetzen , wo sie dazu in der Lage ist.
Hart ist die Zeit , in der wir leben , ganz besonders auch für uns
Frauen, noch härter aber werden wir sein. Es ist mit in unsere
Hand gegeben , das Schicksal z r meistern . Deutsche Frau, deulshes
Mädel ! Reih« dich deshalb ein in das Wchr nachts-Helferinnen»
Korps . Meldungen ersolgen bei den Ortsgruppen der NSDAP.

Sieg Heil dem Führer!
Anny Hatndl

Gausrauenschastsleiterinund Gausührerin des Deutschen Frauenwerks

MldepklW öer llnWMktierten uns MgenrMerle«
Soweit im Zusammenhang mit dem Lnftliieg und sonstigen Kriegs-

ereignissen Volksgenossen umquactiert werden oder abwandern wird
ihre Versorgung tn Zusammenarbeit von Partei und Staat gesichert.
Eine wesentliche Voraussetzung dafür liegt in der Erfüllung der Melde-
Pflicht am neuen Wohnort . Tie Anweisungen hierzu hat der General-
bevollmächtigte für die Reichsverwaltung jetzt ergänzt . Jeder Umquar-
tierte . Abgewanderte oder -Rückgeführte ist gehalten , sich b t n n e n d r e,
Tagen polizeilich anzumelden Das gilt auch beim Se-
ziehen einer anderen Wohnung innerhalb der gleichen Gemeinde. Die
polizeiliche Abmeldug dagegen ist nicht erforderlich bei Verzug inner-
halb der gleichen Gemeinde oder bei Verzug nach augcrhalb , wenn d«
bisherige Wohnung daneben beibehalten wird oder durch Luftangrift

zerstört ist . Die Beibehaltung »zw . Zerstörung der dtsvrrtge » eoo>
nung muß jedoch, und zwar auch bei Wohungswechsel innerhalb d«
gleichen Gemeinde, bei der polizeilichen Anmeldung angegeben werde».
Die Meldebchörde wird den Meldepflichtigen bei der Anmeldung dar¬
auf Hinweisen , was er weiterhin auf dem ErnShrungsamt zur Siche¬
rung seiner Versorgung zu unternehmen hat . Auch wird der Melde¬
pflichtige auf seine Meldepflicht
werden . Die polizeilichen Melde ,
Arbeitseinsahbehörden »nd die Ernährungsämter ,
Meldung der Umquarticrten , Abgewanderten oder Rückgeführten. Diese
Bestimmungen finden auch Anwendung aus Personen , die aus dem
Ausland oder aus besetzten Gebieten zuwandern ' und in Einzelunter-
«unft Aufenthalt nehmen

Kurznachrichten
7. , !j,r . . . . - >>'ö, » ttNkmgrrne tonnen vor

allem Äieg rgcichadig
'
le daran verhindert werden , für sie sehr wichtige

Fr e>, d a Rechtsleb « ,s einzuhalte » . Deshalb , ,t eine Entscheidung v°«
be!onü -rcm Interesse , die das Reichsgericht am 3 November 1844 gefallt
hat Sie vrmgt einen Fristenschntz für Fliegergeschadigte. Schon vorher
hatte das Reichsgericht ausgesprochen, datz die aus Fetndetnwlrkunge»
zurückznführcnde Versäumung einer Rcchtsmittelfrtst st" den Betressen,
den nicht zum Nachteil werden darf . Die neue Entscheidung stellt fest,
dak Luftangriffe einen unabwendbaren Zufall im Sinne der Zivil¬
prozeßordnung bedeuten. Ihre Auswirkungen können ,̂ 1 betroffene»
Vartei NM zur Last gelegt werden . Es ist daher entschuldbar, wen«
eine vorübergehende Stockung des Geschäftsganges und sonstige Storung
als Folge von Fliegerangriffen die Ursache dafür fit . daß mcht alle zur
Wahrnehmung einer Frist erforderlichen Schritte rechtzeitig unternommen!
werden können.

BDM -Nachrichtenmiidcl im Wehrmacht- Ertüchtigungslager . Um di«
'Ausbildung der Nachrichtenmädel des BDM , die insbesondere auch z«r
Ergänzung und Nachwuchserstellung für den Nachrtchtenapparat mner-
halb des Wehrmacht- Hclferinncnkorps bestimmt find , aus brettere Basis,
zu stellen , hat die Hitler -Jugend seit geraumer Z« t nun auch Wehr-
ertüchtiqungslager des BDM eingerichtet, in denen die Madel , deren
Ausbildung in Abendkursen nicht durchführbar fit , tu mehrwöchige»
Lagern erfaßt werden , um die Grundkenntnisse im Fernschreiben. Fern-
sprcchcn und Funken zu erwerben . Die Ausbildung wird dann bis zum
endgültigen Einsatz der Mädel im Nachrichtenverbindungswesen der Wehr¬
macht oder der Partei durch regelmäßige Wiederholung gefestigt.

>u unternehmen hat . » uch wirs oer Meloe-
gflicht gegenüber dem Arbeitsamt hingewiese»
Meldebebvrden unterrichten von sich aus die
die Ernährungsämter von der erfolgten An-

Nachlciidung von Telegrammen an Rückgeführte. Die Deutschs
».eichsvost Hot für die Behandlung von Telegrammen an Einwohne,
„eräumter Orte Bestimmungen getroffen, die im einzelnen versehend
Telegramme und Brieftelegramme an rückgeführte Empfänger , deren neu,
llnschriftcn nicht bekannt sind , werden ohne Berechnung der Nachsendungs-
^ebührcn von Amts wegen telegraphisch nachgelandt. Wenn die neue»
Anschriften nicht bekannt sind , werden die Telegramme der für den Ort
zuständigen Bezirksnachscndungsstelle zugeleitct. Falls dort Anträge aujs
telegraphische Nachlendnngen cingchen, werden die Telegramme unter!
Umständen nach Feststellung der neuen Anschriften — telegraphisch, sonst
durch Briefpost nachgelandt. Telegramme mit Kurzanschristen werde»
nur nachgelandt — und zwar im allgemeinen brieflich —, wenn vom
Inhaber der Kurzanschrift ein entsprechender Antrag gestellt worden ist^
der die volle Angabe der neuen Anschrift enthält

Rundfunk am Donnerstag
N e i ch S vrvgra m m : 7.30—7.48 Uhr : Zum Hören und

Behalten aus der deutschen Literatur : Der junge Goethe in
Frankfurt . 12,38— 12 .48 Uhr : Der Bericht zur Lage. 14 .18 bis
18 .00 Uhr : Allerlei von Zwei bis Drei . 13 .00—16.00 Uhr:
Opernkonzerr der Städtischen Oper Graz . 16 .00—17.00 Uhr:
Operettenmelodien. Ballettmusik u. a . 17.16 —17.60 Uhr:
Bunte Musik am Nachmittag . 17 .60—18 .00 Uhr : Die Erzäh¬
lung des Zeitspiegels. 18 .00—18 .80 Uhr : Klingendes Land,
eine Sendung mit der Rundfunkspielschar Brünn . 19 .00 bis
10 .30 Uhr : Der Zeitspiegel beantwortet Hörerpost. 19.30 bis
19 .48 Uhr : Frontberichte., 20.16 —21 .00 Uhr : Das Rundfunk-
konzc . i . Leitung : Sans Schmidt -Isserstedt. Werke von Hän¬
del und Richard Strauß . 21 .00—22.00 Uhr : Verdis „Rigo-
tetto " sl . Teils, Aufführung der Staatsoper Berlin . Leitung:
Robert Heger.

D e n t s ch l a n ö s e n d e r : 17.16—18L0 Uhr : Cellokon¬
zert von Pfitzner, Serenaden von Julius Weismann , Hol-
berg - Suite von Grieg u . a . 20.13—22.00 Uhr : „Bunte Pa¬
lette "

, große Unterhaltungssenönng mit der Hamburger Ka¬
pelle Jan Hossmonn und Solisten.

V «r« ,tw »rtNch Illr vea gesamten Inhalt : Bieter Look ln Alt -astrlg. Vertret«
Ludwig Lank. Droit o-Verlag : Buchdrucker»! Lauli , Altensielg. 3 . 3t . ^ rrialijle S gSlt>D

Aisbeach der Maat- «ad Klauenseuche
Die Mrul - und Klauenseuche ist aasgebcochen io Feldrevnach,

Eonweller und Schwur» .
Aus Grund des Blehseuchengefttzes und der ZH 182 — 192 der

wüttt . Anssühtuogsoorschctst-n hierzu vom ll . Inli 1912 ( R .-g .-Bi.
S . 293 ) ergehen folgende

Aaordmmgeu:
») Sperrbezirk: Die gesunten Gemeinden Feldrennach, Conweiler

und Sywann mit ihren vollständigen Wirkungen samt W -g -n.
d) Beobachtangsgebiet : D e Gewirben Arnbach, Dernbach, Btr-

keafelo , Dennach , E tgel -branv , Enzklösterle , Tcäfenhaas -n , Grün-
bach , Herrenalb, Loffenau. N - aenoücg , N : nsatz , Nebrlsvach,
Ottenhausen. R ' tenlol und W lobad.

c) IS - Kilometer -Umkreis (Schutzzone) : Die Gemeinden Calmbach,
Dobel, Höfen , Laagenbcano, Salmvach, Schänberg und Wald-
reonach.
Die Bestimmung der weiter zum 15- km- UmkreIs gehörenden Ge¬
nie ndea der benachbarten babischea Landkreise erfolgt durch die
zuständigen Laadcäle.

I. Besondere Maßregeln für den Sperrbezirk:
1 . In dem Sperrbrz rk »st über die Ställe oder sonstige Stand¬

orte, in denen Klauenoieh steht, die Sperre verhängt . Dtr abgc-
perrtea T ece dürfen nur mit E laubnis des Landrats aus dem
Stall entfernt werden . Gehöfte , in denen Klauentlere gehalten werden,
düisen, abgesehen von Notsälien, durch andere als die im Gehöft
wohnenden oder beschäftigten Personen und Tierärzte nicht betreten
werden.

2 . Die im Seuchengehöst wohnenden oder beschäftigten Personen
dürfen vor der Schlußdesinsektlon fremde Ställe und Standorte
von Kl me -ttieren nicht betreten . Darüber h'naus wird angeordnet,
daß. abgesehen von Notfällen, die in einem verseuchten Gehöft
wohn-ndea oder beschäftigten P klonen über die Dauer der Maul-
nad Klauenseuche das Gehö 1 nicht verlassen dürfen.

3. Sämtliches Klaumvteh mcht verseuchter Gehöfte unterliegt der
Absonderung im Stall und darf nur mit meiner Erlaubnis zur
sosorttgen Schlachtung enisernt werden.

4. Ja d 'N zum Sperrbezirk erklärten Orlen ( Seuchenorten ) find
über die Z . il der Sperrr die Schulen zu sckließen. Darüber hin ms
haben über diese Zeit Ansammlungen von Menschen , auch zu gottes-
dienstlichen Zwecken zu unterbleiben . Außerdem wird die Bevöl¬
kerung des Sperro -zitks aufgesordert, ihrerseits dm Personenverkehr
zu beschränken . An Hochzeiten und Beerdigungen dürsen nur die
nächsten Familienangehörigen tetlnehmen.

5. Die Molkereivetkftbe im Sperrbezirk find zu schließen. Die
Milch der unverseuchteu Gehöfte wird durch Sammelsuhcwerk beim
Erzeuger abgeholt.

6. Sämtlche Hunde sind festzulegen : Katzen, G -fligel und Tauben
find so zu verwahren, daß sie das G - Höst nicht verlassen können.
Werden solche T ere freilausend angeftoffn , so werden dl- se getötet-

7 . Schlächtern, Vi - Hkastrierern sowie Händlern und andern Per¬
sonen , die gewerbsmäßig in Ställen o« k hren , ferner Haufierhänd-
lern ist das Betreten aller Gehöfte verboten.

8 . Die Ausfuhr von Dünger und Jauche ist verboten . Der Dünger
ans verseuchten Ställen ist innerhalb des G tiö ts oder an andern
geeigneten Stellen, von denen aus eine Berscht ppung de» Aasteckungs-
stoffs nicht stattfiaden kann , vorschriftsmäßig zu packm.

9. Die Einfuhr von Kläueniierea tu den Sperrdezi - K sowie das
Durchtretbeo solchen Bi hes und das Durchfahren von W ederkäuer-
grspannen durch den Sperrbezirk ist verboten . Ausnahmen für die
Emsuhr kaun der Landrar erteilen.

10. Kriegsgefangene, die in Seuchengehöften beschäftigt werden,
find für Kie Dauer der Belkeh siperre tn Etnzelunterkunst im ver¬
seuchten Gehöft zu nehmen und dürsen das Ardeitskommandolager
nicht mehr betreten . Wo die Etnzelunterbkinguag nickt möglich ist,
dürfen Kr 'egsg- fangene das Seuchengehöst erst verlassen , wenn sie
und »hre Kie dungsstücke der Desinsektion unter Ausficht des Reg .

'
Bet .-Rates oder eines von diesem bestimmten Gendarmen unter¬
worfen woidea sind . - Jeglicher Berkehr mit verseuchten Srhösten
durch Wachmonnichasten oder Kriegsgefangene muß unter allen
Umständen unterbunden werden.

II . Besondere Maßregeln fiir das Beobachtungsgebiet:
1 . Klauenoieh darf aas dem Beobachtungsgebtet ohne meine

Genehmigung nicht entfernt werden . Dir Genehmigung ist an be¬
stimmte Borauss ' tzungen geknöpft. ^

2 . Das Durcktreiden von Klauenoieh und das dnrchsahren mit
sremdea Wfideikänerg -spannen ist verboten.

3 . Im Beobachtungsgebtet können die landwirtschaftlichen Be-
triebe , Molkerei,n , Rahmita , onen und Milchsammelstellen weiter-
betrieben werden ; di« Anlieferung der Milch hat durch Sammel-
suhrwerk zu ersolgen . B -tm Verladen und Entladen der Milch ist
jeder uooötlge Peisoaenverkehr zu oermetden . Milch und Rahm
dürfen wettergeltrsert, d . h . aus dem Bcobochtungsgebiet ausgejührt
werden , vle Molkerelrückstände find zu erhitzm ; die Kannen und
das Mtlchsuhrwerk sind vorschriftsmäßig zu desinfizieren.

4. Im Beobachtungsgebtet (Nachbarorte) dürfen Ansammlungen
von Menschen nur in besonders begründeten und nom Laudrät
anerkannter' Ausnahmrsällen stavfinden.

5 . Die Vornahme von MUchleistungsprüsungenist verboten.

Enzklösterle , 8. Dez . 1944.
Hart und schwer traf uns die unsaßbare Na ch-

ri bt , daß unser zweiter lieber , herzensguter Sohn
und Bruder

Gesreiter Karl G »US
geb . 26 . 5 . 1906

leick seinem lieben Bruder W lhelv nie mehr zu uns heim¬
ehren darf . Nach Gottes heiligem Willen starb er am 10. Okt.

in Lettland den Heldentod.
Der Schmerz ist groß , die Trennung schwer
wir sehnen uns aufs Wiedersehn!

IounsagbaremLeid : Der Vater : Adam Gms
die Geschwister und alle Anverwandten.

Die Trauerfeier findet am Sonntag, den 17. Dez . 1944,
14 Uhr statt.

Poppeltal , 10. Dez . 1944.
Statt eines frohen Wiedersehens traf uns dl«

traurige Nachricht, daß unser lieber, guter, unver¬
geßlicher Sohn und Bruder

Obergefreiter Friedlich Ilktlllchlkk
Inh . des E . K . II , sowie des silb. Verwundetenabzeichens,
im Alter von 21 ' /-, Jahren nach seiner vierten schweren Ver¬
wundung vom 26 . Ialt (Lungensteckschutz) am 14. Oktober
in einem L -zarett gestorben ist Sein sehnlichster Wunsch , seine
g- lievte Hei nut wt derzusehen , ging nicht mehr in Erfüllung.
Er wird bei uns allen stets im Gedächtnis bleiben.
In tlefer Trauer : Die Eltern : Friedrich Rentschler und Frau
Marie gev . Mülle, sowie die Geschwi,ier Maria u . Hermann.

Tcauergoltesdienst am Sonntag, den 17 . Dez . 1944 , 14 Uhr
in Enzklöst- l- .

III . Gemeinsame Maßregeln für den Sprrrbettrk , des Beobach¬
tungsgebiet und den IS - km-Umkreis:

1 . Im Seuchenort, im Beobachtungsgebtet und in der Schutzzone
dürfen Üiälle und Standorte von Kl ruenvieh durch Schlächter,
Händler und Viehkallrterer sow e andere P .-rsoncn , die gewerbs¬
mäßig in Ställen verkehren, ferner durch Personen , die ein Ge¬
werbe im Umherziehen ausüben , nicht betrete » werden. Dies gilt
auch für Personen , die berufsmäßig in Ställen vrrkehreu, aus-
g -nommen Tierärzte.

2 . V »boten sind:
s) Die Abhaltung von Märkten und marktähnlichen Veranstaltun¬

gen mit Klauenvieh sowie der Auftrieb von Klauenoieh auf
Jahr - und Wockenmärkte;

d) der Handel mit Klauenoieh, der ohne vorgängtge Bestellung ent¬
weder außerhalb des Gemeindebezirk ; der g werbl' ch -n N eder-
l ssung des Händlers oder ohne Begründu , g einer solchen statt¬
findet . Als Hand - l gilt auch das Ausstichen von Bestellungen
durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das Aufkäufen
von Tieren durch Hänal r;

c) die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenoieh;
ä) die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Klauenoieh;
e) das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus Tammel-

molkereien an landwirtschaftlicheBetriebe, in denen K auenvleh
gehalten wird, sowie die Verwertung solcher Milch in den eige¬
nen Viehbeständen der Molkerei, soweit dies nicht schon ohne'
hin verboten ist, ferner die Entfernung der zur Anlieferung der
Milch und zur A »lteserung der Mlchrückstände benützten Gesäße
aus der Molkerei , ehe sie desi- fixiert sind.

Als ausielchende Erhitzung der Milch ist anzusehen:
s) in Betriebenohne Erhitzungsein ichtnngen:

Erhitzung über offenem Fmer bis zum wiederholtenAufkochen;
d) in Betrieben mit Erhitzangseinrtchtungen:

Erhitzung auf mindestens 80 Grad mindestens 1 Minute , so¬
weit jür die Erhitz mgseinrichtung nicht niederere Erhitzuugs-
grade ausl- rück ick oenehmigt sind.

Die Desinfektion der Milchkannen ist nach den Vorschriften der
Rundkrlasse des Reichsministers des Innern vom 13. I muar 1933
(MM i B . S . 143) , vom 21 . Januar 1938( MBliBi S . 172)
und vom 8 . 6 38 (MBl l V ., T . 987 ) vorzunehmen. Näheres hier¬
über kann bei Reg .-Vet. -Rat De . Schwab in Neuenbü g erfahren
werden . Die gegebenen Abweisungen sind genau einzuhalten.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist der Orts-
polizeibehörde sofort nach dem ersten Austreten d -r Krank¬
heitserscheinungen anzuzeiqen. Vecl tzungen der A 'zeigepflicht oder
der vorstehend avgeordnet' N Schutz -noßregeln unterliegen strenger
B strafung nach den §8 74 - 77 des Biehseuchengesetzes und ziehen
den Verlust des Entschäütgungsanspruchs nach sich. Aaßrroem muß
mit der Verhängung von Schutzhaft gerechnet werden.

Die Octspolizeibehörden werden beauftragt , dt - für th - e Se-
meindebezirke zutreffenden Maßregeln in ortsüblicher Weise bekannt
zu machen und die Einhaltung ftreng zu überwachen.

Calw, den 12. Dezember 1944 . Der Landrat.

Göttelsingen , 12 . Dez . 1944.
Danksagung

Für die vvlen Beweise
h - rzticher Teilnahme an dem
Tode meiner lieben Gattin,
unserer lieben MatOr

Karoline Braun
geb . Rothsuß

danken wir herzlich . B 'fon-
de s danken wir dem Herrn
Pfarrer Binder für seine
traft eichenWorte , sowie dem
Mädch -nchor für den Ge¬
sang, ebenso für die zahl-
reicke Begleitung von nah
und fern , sow e für die vie¬
len Kranzsp nden , auch allen
denjentaen, die ihr n ährend
ihrem Kranksein Liebes und
Gates erwiesen haben.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Jakob Braun . Bäcker,

mit Angehörigen.

Vsplopsn
Vom Bahnhof Alt-nstei , nach

SplelbrrgErst! Kreisen ver¬
loren . Abzageven zogen
Belohnung in der Geschäfts-
stelle ds . Bft

^ Isusrrk ^
Tausch « neuwertige Halb-

fchuhe, Größe 44 gegen
Kinder-Dampfmaschineoder
Eisenbahn, Märkliabau-
kasten oder sonstiges Spiel¬
zeug gut erhalten. Evtl . Auf¬
zahlung . Angebote au S . T.
unk .Nr . 168ar. die Geschäfts-

_
Tausche Kaabeuschulranzeu

gegen Aktenmappe. Der?
sagt die G-Ichäsisstelle.

Abgabe von Käse in der 70 Znt iiungspertode
Aus den Abschnitt Nr. 1 der GruadkartrN der 70. Zu-

tellungsperiode tn Verbindung mit dem entwerteten Abschnitt
Nr. r können 125 g Käse bezogen werden. 2n gleicher Weise
können auf den Käseadschnitt 1 der Er^ S ' -zungst-arten 70 in
Derb .ndung mit dem Leerabschniit (Raster ) 125 g Käse de-
zogen werden.

Die Kieiaoerteiler haben die Abschnitte 1 , zusammenhän-
gend mit dem entwerteten Abschnitt 2 bezw. dem Leerabschniit,
bei der Warenabgabe abzutreuaen und der Kartenausgabe,
stelle zur Ausstellung von Bezugscheinen W in der vorgeschrie-
brneu Weise einzureich -n.

Käseabschnitte ohne entwerteten Abschnitt oder ohne Raster
gelten nur zum Bezug von 62 .5 g Käse.

Die Herren Bürgermeister werden auf die Bekanntmachung
im Regierungsanzeiger htagewiesen.

Calw, den I I. Dezember 1944 .,Der Laadrat — EraShrmrgsamt Abt . B.

lisrmsi 'kt
Verkaufe eine schöne Kalbin

mitteischwer , 38 Wochen
tiächttg. Ernst Braun , Göt-
telfi »z,en, Kreis Freude« stadt

Ein 1 '/, jährigesZttchtrind
verkauft 3oh . Gg . Kalm-
bach , Stmmersfeld.

1 LssaliZtts/Xnrsigsn ^
Es ist sehr zu empfehlen gerade

heute bet ver ange,lammten und
bew -ihtten M rke zu bleiben.
Anchwenn „ Camelia "durchVer°
te lungs - Sckwiertgkeiten ein¬
mal da unv dort nicht zu haben
ist. sorgt etnegleichdlelbend aus-
reichende Fabrikation immer
wieder für entsorechenden Aus¬
gleich. „Camelia- zu Hamstern
ist unwurotg und unnötig . Es
gefährdet nur die Versorgung.

pucicling -
auck oknstVtkickt

karomsllisisrs 75 H
Tvclcsr, gtsko 1/2 i V/o5rs»
cloru kocko S5 oul.
Dann nocb Lobrovrftior» :
vesistmg Vanille -» t^ancisft»
Saline - Luclclingpulvse ko- t
eben . Statt t-Llcft öis Kore»- - <
mslllürrigkeit vvrv»sn <ioi>.
Sine weitere Tucksrrugab»
>Lt nicht mode nolwsnchg.

Koclitlienst ln «len
Oemein8el,skts - k<a <Zie
unrl ttobeim noch liourkol » uack
lösche besorgen ? Wie gvt . clotk
kionkel 's erprobte ksinigung ; -
bsller bereit steksn , um ikr ri»
bellen rincl Arbeit , V/oschpvlvse
vnci Kokle ru iporsnl

aus clen Perril -Wsrken.

liuseirc

mrrow smssMNM
«MkENIHoift

VlklLU KVITMOftkOM
von ocir MiTscn/OT

VkHOKOE

DU> nrskllLXiEsw aokMt»

vies »»

ttliknsi'sugs
raü obsr tivf , (jock "

0! lII! >IIIIIIl<
Kolk» «» kskavr.
^« dsv/okl -?kla8tsr'

bsirvitsn ongsv <sn-
«j»t bringsn rckon
mit v,smg . P6c»5tsrn
krfola . kc>b« n in
Xoom . » .Vfoaskisn.
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